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allem, für die Planung und Errichtung der großartigen
Baukomplexe bestimmend war. Ältere und neuere Un
tersuchungen — letztere u.a. von Anthony F. Aveni und

Horst Hartung — über astronomische Bezüge solcher

Bauanlagen verdeutlichen das zur Genüge.
Im hier interessierenden Bereich der Maya-Kultur sind
fast alle Anlagen mehr oder weniger gut dokumentiert.
Das bezieht sich jedoch in erster Linie auf einzelne
Gebäude oder Gebäudekomplexe, die im Zuge archäolo
gischer Untersuchungen oder Restaurierungen genauer
vermessen wurden. Gesamtpläne sind gewöhnlich bei
Surveys angelegt worden und bezeichnen mehr oder
weniger genau eigentlich nur die Lage von Bauten,
Monumenten usw.

In der Maya-Forschung hat seines reichen Inschriften-
und Skulpturenbestandes wegen Copän schon immer
einen besonderen Platz eingenommen. Dieses große
Kult- und Siedlungszentrum liegt ganz im Südosten des
Maya-Tieflandes. Innerhalb der langen Geschichte Co-
páns liegt die Blütezeit zwischen 485 und 795 n.Chr. Es
 ist dies das älteste bzw. jüngste bisher dort entdeckte
Datum (GMT-Korrelation). 1576 wird der Ort erstmals
erwähnt in einem Bericht des Diego García De Palacio
an Philipp II. Es folgen noch weitere Erwähnungen, bis
1834 Colonel Juan Galindo sich längere Zeit in Copän
aufhielt und u.a. die erste Planskizze der sogenannten
Akropolis anfertigte. Bekannter sind dann die Reise von
Stephens und Catherwood 1839/40, deren Veröffentli
chung und Zeichnungen weithin Beachtung fanden, und
die von Maudslay (1881, 1885, 1894), mit dem die
eigentliche wissenschaftliche Erforschung von Copän
(und anderer Anlagen) begann.
Das vorliegende Werk ist die erste, auf genauen Vermes
sungen beruhende Veröffentlichung über die Ruinen von
Copän. In zwei Phasen, 1970 und 1977, haben die Grazer
Architekten Hasso Hohmann und Annegrets Vogrin
die Anlage und die einzelnen Bauten exakt aufgenom
men und in zahlreichen Grundrissen und Plänen festge
halten. Unter Zuhilfenahme älterer fotografischer Auf
nahmen, soweit deren Kamerastandpunkte noch zu loka
lisieren waren, wurden auch inzwischen verlorengegan
gene Bauwerke oder Bauwerkteile, z.B. am großen Ab
bruch zum Rio Copän, genau eingemessen und in die
Pläne eingetragen. Diese Arbeiten wurden mit modern
sten Verfahren und methodisch interessant durchgeführt.
Die Auswertung der Ergebnisse wurde in Zusammenar
beit mit entsprechenden Instituten der Technischen Uni
versität in Graz sowie mit Unterstützung der Proyecto
Arqueológico Copän vorgenommen. Abgerundet durch
einen großräumigen Plan des Talraumes um Copän bil
den die Pläne und Baugrundrisse mit ihren Konstruk
tionsmerkmalen zusammen mit einem umfangreichen
Katalog (Beschreibungen) der Bauwerke den Hauptteil
dieses Werkes. Es folgen aufschlußreiche Analysen an
hand von charakteristischen Architekturmerkmalen zur

relativen Chronologie innerhalb der Anlage, Analysen
der Aufrichtung der Bauten und Stelen, sowie ihrer
mutmaßlichen Funktionen. Diese verschiedenen Aspek
te sind in kolorierten Karten festgehalten. Eine spezielle
Maßanalyse ergab als eventuelle gemeinsame Grundma
ße 108 cm (= 5 Maya-Fußlängen zu 21,6 cm) und 121 cm
(=5 Maya-Fußlängen zu 24,2 cm). Etwas unklar, zumin
dest für Nicht-Architekten, ist der Abschnitt über »Zen

tralität und Zugänglichkeit« der Bauten bzw. Baukom
plexe.
Alles in allem ist das Werk in seiner sorgfältigen Ausfüh
rung ein kaum zu überschätzender Beitrag zur Maya-
Forschung. Das Material wurde, nach den Worten der
Verfasser »erst in Ansätzen interpretiert« und zeigt, daß
es »noch ganz wesentliche Informationen enthalten
kann«. Das Werk schließt mit Zusammenfassungen in
Deutsch, Spanisch und Englisch. In seiner hervorragen
den Ausstattung dürfte es wegweisend für die Forschung
bleiben.
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Seit den Reisen von Stephens und Catherwood ist das
Vorkommen von Wandmalereien in einigen Maya-Rui-
nen an der Ostküste von Yucatán bekannt. Dazu gehö
ren die Anlagen von Tulum, Tancah und Xelha, deren
unterschiedlich erhaltene Malereien Gegenstand einer
mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis durchgeführten
und jetzt veröffentlichten Untersuchung von Arthur G.
Miller sind. Die drei Plätze liegen an der Küste, etwa in
Höhe der Südspitze der Insel Cozumel. Einige der Male
reien sind, zumindest in Teilen oder auch nur in Be
schreibungen, mehrfach publiziert worden. Anfang die
ses Jahrhunderts fand die Expedition des Carnegie-Insti
tuts z.B. die Malereien an der Außenfront des von

Stephens als »Tempel der Fresken« bezeichneten Baues
in Tulum noch in gutem Erhaltungszustand vor. Leider
versäumte man, wie auch vorher schon Stephens und
Catherwood, diese Malereien aufzunehmen, von denen
heute nur noch geringe Reste zu finden sind. Etwas
besser sind die Malereien im Inneren der Gebäude erhal
ten, um deren Dokumentation und Deutung sich Miller
in seiner vorliegenden Veröffentlichung bemüht hat.
Miller geht zunächst auf die Randlage der genannten
Plätze ein, die nicht als »marginal« zu verstehen ist.
Durch Handel sowie aktive und passive Teilnahme an
den Geschehnissen in Mesoamerika ist die Ostküste Yu-
catäns in diesen größeren Kulturbereich einbezogen und
erlebt so ebenfalls Phasen wirtschaftlicher und politischer
Blüte neben Phasen des Niederganges, Aufnahmebereit
schaft für Fremdes neben dessen Ablehnung. Eine be
sondere Bedeutung der Küstenlage mit ihrem freien
Blick auf den östlichen Horizont liegt in der hervorragen
den Beobachtungsmöglichkeit astronomischer Vorgänge
(Sonne, Mond, Venus). Aber auch naheliegende Vor
gänge wurden registriert, wie z.B. die unterirdischen
oder unterseeischen Wasserverhältnisse (Tulsayab = wo

die Frischwasser herauskommen). Den Lebensunterhalt
sicherte eine reiche Meeresfauna zwischen Küste und
vorgelagertem Riff, sowie Anbau auf wahrscheinlich zwi
schen niedrigen Steinumwallungen aufgeschichtetem Bo


